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Zill Geschichte des Tages. 

D e r  A u s s c h u ß  d c S  A b g e o r d n e t e n  H a u s e »  l v i r d  i n  
Betreff der Befestigunt» Wiens l,eantragcn: „Die ohne verfassungsmäßige 
Betvilligulig bes^onntnen B festigunge« von Wien sins so laNjle einzu­
stellen und nicht iveiter sortzufttzen. bis die tompetentkn verfassungSmavi-
l^en BertretungStörper (die beiden Hauser des RkichSrathes) ihre Zustim­
mung zu den in Aussicht «estellten Kosten gegeben haben. Bezüglich der 
Vergangenheit hat die Regierung die Indemnität anzusuchen." Wie 
verlautet, sollen den Ausschuß hiebei strategische. volkStvirthschaftliche. finan­
zielle und verfassungsmäßige Rücksichten geleitet haben. Die strategischen 
Rücksichten stellt er vorderhand als streitig hin. ivril die Pläne und Ma-
terialien nicht vorliegen, und gachniänner biS jlPt sehr haufi.^ geirrt. 
Aber zugegeben, daß die Vcseftigung von Wien nolhlvendig lväre, so 
müßte doch früher erwogen tverdcn. ob diese Mtißregel nicht in den Hin-
tergrund treten sollte vor den bleibenden nach Milliarden nbzuschäßenden 
Rachtbeilen in volkswirthschaftlicher Beziehung. Nachlheilen. denen Wien 
jum Opfer fallen müßte. Wa» den finanziellen Standpunkt betrifft, so 
sei der Sückel der Steuerträger bereits erschöpft. 11 Millionen seien daher 
eine drückende, unerschlvingliche Last. Aber daS Bestreben, jetzt zu bauen 
und später zu zahlen, ist trotz der hohen Versicherung der Thronrede die 
gortsetzung des absoluten Regiments. Durch die Thronrede sei der g 13 
beseitigt, die Ministerverantworttichkcit in Aussicht gestellt und die Ber-
fassung nicht nur im Prinzip, sondern in der Wirklichkeit geivährleistet; 
daß aber trotzdem in der diesseitigen Reichshälfte bis zum Abschlüsse deS 
Ausgleichs in absoluter Weise fortregiert werden soll dagegen müsle 
Protest erhoben werden. Es liege im Gesühle de» Volkes, daß durch die 
Befestigung die Verfassung verletzt worden sei. Die Befestigung sei ntchtS 
anderes alS die Befestigung deS absoluten Regiments, nicht so sehr gegen 
den äußern Feind, als gegen die Stadt gerichtet, wie dies auS den Wor« 
ten des KriegSministerS erhelle, daß die FortS in Friedenszeiten für die 
Unterbringung der Garnisonen zu dienen hätten. 

U eber die guten Absichten des Ministeriums Neust, 
namentlich in Betreff deS KenkotdateS und deS WehrgesetzeS, lverden der 
Nalional-Zeitung in Berlin Mittheilungen gemacht, von denen wir nur 
wünschen, daß sie auf Wahrh.jt beruhen. Der Wiener Berichterstatter 
dieses Blattes schreibt ». A.: „Man glaubt nicht, daß die Regierung sich 

zu Unterhandlungen mit Rom wegen Abänderung gewisser Bestimmungen 
des Konkordates wird entschließen können, da unter Schmerling die Sen« 
dung deS Bischofs Aeßler ohne E»solg blieb. Man glaubt sich bere<vtigt. 
die Akte der Eivil-Gesetzgebung. ivelche in der schwülen Luft deS IahreS 
18Ü6 aus der Auslegung des Konkordates entstanden sind, freithätig 
durch andere zu ersetzen, welche der mittleriveile so mächtig hervorgetrete« 
nen öffentlichen Meinung entsprechen. Rüjsichtlich der Wehrgesetzfrage 
hat die Regierung, allerdings dem Drängen des ungarischen Reichstages 
nachgebend, daS provisorische Wehrgesetz für Ungarn außer Kraft gesetzt, 
dagegen den deutsch slavischen Landtagen keinen solchen bestimmenden Ein­
fluß eingeräumt. Dem Reichsrathe wird die Regierung in dies r Frage 
jedoch dieselbe Berechtigung wie dem ungarischen Reichstage zusprechen. 
Da« Ministerium ist entschlossen, nicht allein das Wehrgesetz. sondern auch 
die provisorische Verordnung, welche in Vollzug gesetzt ist, dem Reichs-
rathe zur Entscheidung vorzulegen. Verwirft der Reichsrath die letztere, so 
tvill das Minifteriuln entiveder auf die früheren Grundlagen deS Wehr-
ivesens zurückgehen oder mit dem Reichsralhe eine Vereinbarung treffe», 
jedenfalls aber nach der provisorischen Verordnung keine lveitere AuS-
liebung mehr vornehmen lasten und die Härten der eben ausgeschriebenen 
Rekrutirung nach Möglichkeit mildern. 

D i e  n a t i o n a l - l i b e r a l e  P a r t e i  i n  P r e n ß e n  h a t  e i n  
Programm veröffenllicht. Die Herstellung der Einheit Deutschlands zur 
Macht und Freiheit, die Einigung deS ganzen Deutschlands unter einer 
Verfassung se« die höchste Aufgabe. Der Beitritt Süddeutschlands sei zu 
befördern. DaS Programm führt einige Reformen der Verfassung an, 
worunter: Ministerveranttvortlichkeit, Aenderung der preußischen Berfas-
sung, Reform des HerrenhauleS. Eine den Gesetzen entsprechende Ver­
waltung sei für das Zusammenwirken der Regierung und der Volksver­
tretung unerläßlich. 

Die Anwesenheit deS Königs von Preußen in Paris hindert die X 
dortigen Halbamtlichen nicht, die Rhein grenze zu fordern, und 
zwar in ziemlich groben Ausdrücken. ES geschieht dieS im „Pays" von 
Granier auS Cassagnac. der mit einem drolligen Aufwände von gelehrtem 
Wust beiveist, daß d.iS linke Rheinufer von jeher zu Gallien gehört habe 
und unerläßlich sei znm Schutz/ Frankreichs gegen daS in der preußischen 
Kaserne geeinigte Deutschland. Das „Journal deS DebatS" erklärt, 
Preußen müsse Mainz räumen. 

P f e i f e n h a n n e s .  
Von 

I. H. lemme. 

(Fortsetzung.) 

„Laßt den Holzhacker Steffen herein! befahl der Gerichtsschreiber 
dem draußen wartenden Gerichtsdiener. 

Der Holzhtkcker Steffen, ein aller braver und ehrlicher Diener des 
Schlosses erschien. Der GerichtSichreiber verhörte ihn. 

„Wart Ihr gestern Abend noch im Walde, Steffen?" 
„Ja. Herr. Gerichtsschreiber. Es ivar so gegen sieben Uhr. die Sonne 

war noch am Himmel." 
„In welcher Gegend war eS?" 
^Nicht tveit vom Park. DaS frisch geschlagene Holz ist dort aufge­

schichtet. Ich tvollte etwas daran nachlehen, da ging ich daran Vorbei, 
wie ich mit meiner Arbeit Hinte« im Walde fertig war." 

„Wart Ihr allein?" 
„Ja. aber ich blieb eS nicht lange. Wie ich zwischen dem Holze 

stand, hörte ich Iemandtn im. Galopp durch den Wold jagen. Ich 
konnte mir nicht denken, lver daS sei; auf einmal erkannte ich den gnä­
digen Herrn. Er war t,anz allein. Wie er ungesähr fünfzig Schritte 
an mir vorüber war. parirte er sein Pferd und stieg ab. Er hatte mich 
nicht gesehen. Ich war neugierig. weS er vorhabe, deshalb verbarg ich 
«ich hinter eine« Holzdanfen. Drr gnädige Herr hatte unterdeß sein 
Pferd an einen Bau« gebnnden und ging nun auf «od ab. immer nach 
de« ^rk hinsehend. ES dunerte aber Vicht lange, da kam vom Parte 
her ei» Frauenzimmer. Ich erkannte sie bald; es war die Gouvernante. 
Ma«seU Schröder, sie trug ein granes Kleid Der gnädige Herr lies 
ihr sogleich entgegen. Sie begelineten sich aber gerade hinter einer dichten 
und niedrigen Tanne, so da^ ich sie »icht weiter seh n konnte. Und da 

waren sie ungefähr fünf Minnten beisammen, dann kehrte der gnädige 
Herr zu seinem Pserde zurück und jagte tvieder in den Wald hinein, und die 
Mamsell ging wieder nach dem Parke, und ich ging bald darauf nach 
Hause." 

„Habt Ihr nicht gehört, was die Beiden mit einander sprachen?" 
fragte der AktuariuS. 

„Kein Wort." 
..Könnt Ihr Eure Aussage beschwören?" 
„Zehnmal. Herr AktuariuS." 
„Ihr könnt gehen; aber Ihr sagt Niemandem, worüber Ihr hier 

vernommen seid." 
Der Htilzhacker ging. — 
Der AktuariuS sah den Iustizrath triumphirend an. 
„Und was nun. Heer Iuftizratt, ? 
„Sagen Sie Ihre Meinung. AktuariuS." 
„Es stehen folg nde Dinge fest. Erstens hat die Gouvernante ge­

logen; zveitens steht der Baron mit ihr in einem intimen Verhältnisse; 
drittens Hut er mit ihr eine vorher verabredete, geheime Zusammenkunft 
gehavt. kurz vorher, da da» Gift in die Tiieetasse der Baroinn gebracht 
ist. Sie lvar lv,nigst. nS zu dieser Zelt in der Kastanien Allee, und der 
Bi'ron tonnte bis dahin vom Waldkruge aus bei ihr setn. Endlich trug 
die Gouvernante ein graues Kleid, und ein graues Kleid sah der Kam­
merdiener Konrad am Pavillon." 

„Ja. ja!" ^ 
„Und tvas für Folgerungen muß man aus dem Allen herleite»?" 
..Es lvird dadurch allerdings ein Ktrdacht begründet." 
„Gegen wen. Herr Iuslizrath?" 
„Gegen die Gouvernante —" 
„Die lieber gnädige Frau, als Gouvernante auf Voltenhagen fein 

möchle! Aber gegen lvcn medr. Herr Justizrath?" 
„freilich, fietlich. at^ch gegen den Baron, der —" 
„Der lieber eine junge, hübsche, sanfte und gefällige Frau habe» 

möchte, als — seien ivir offen, obwohl man von den Todten nichts 



D i e  i t a l i e n i s c h e  K a m m e r  w i r d  n u n  s e l b s t  e i n e n  G e s e t z '  
entwurf über die Kircbengüter ausarbeiten. Als Grundlage für die 
Berf^ssunj^ soll der Entwurf Ferrara's dienen; um dassellik jedoch zu 
vervollständigen und anuelimbar zu machen, soll die Central-Kommission 
alle jene Finanzpläne prilfen und vcrwrrthcn. welche zur Lösnn«^ der 
Kirchcnqütersrat^e bisher eingtbracht wordtn. CS srägt sich nun. was nach 
dieser Operution von der Borlat^c Ferrarn'S übri«^ bleiben wird. Dies 
abzuwarten, wurde Ferrara. wclchcr bkreitS seine Entl^issuuj^ vrrlanflt 
liatte. in cinem Ministerratke ersucht. In Folj^e dcS Drängens sriner 
Kollegen wild er bis auf Weiteres auf seinem Posten verharren. Daß 
trotzdem sein Rücktritt gcmiß und bloS eine Frage der nächsten Tage sein 
kann, unterliegt keinem Zw ifel ; au ein Lerbleil^en desselben im Amte 
ist keinesivk^s auch uur iul ciitferntesten zu denken und die Fr,ige nnr 
mel)r. ob überhaupt Ferrara dcis alleinige Opfer des gegen das Ministe-
rium Rattazzi sich heranbildenden allgemeinen Miijtrauens sein kann, 
oder mit anderen Wortin. ob eS mit einer theitwelsen Ministerkrise 
abgetlum sein wird. Na^l» den Enthiulunl^en der l-pien Tage ist dieses 
kaum anzunehmen und steht zn erivarten, daß Naltazzi sich ebenfalls 
unmi>gtich gemacht habe und gezwuniien sein werde, slch zurückzuzielien. 
Als ein bojeS Zeichen wird eS von der bösen Welk von Florenz gedeutet, 
dah Marchese Pepoli. Mit wel.t.cm Naltazzi liekauntlich wegen des 
RomaneS seiner Gattin eine Rechnung auszugleichen haben ivird. sobald 
er oufgehö-t hat. Mlnister Präsident zn sein, dasell^st eingetroffen. 

In K on st a n t i no pe l soll schon Ende Mai in geivissen 'Äevol-
kerungSschichten. namentlich in d.n unteren Zlltissen der O»nianrn. eine 
sichtliche Gährung geherrscht haben, die keinen politischen (vruiid li^Nte. 
aber leicht sür politische Zwecke auszubeuten ^'.eivesen wäre. Die Ursache 
dieser Erregung war rein finanzieller Natur. Die Loldate», Seeleute 
und Beam^.'n hatten seit zwei Monaten keinen Sold, die GeschästSlcute 
keine Bezahlung erhalteu, und in Folge deffen saildcn Massen Zusammen­
rottungen stutt. an denen sich namentlich Weiber, die Bezahlung ihrer 
Männer verlangend, bctheiligten. Die Ret.ierung wagte nicht, gegen 
diese Ruhestörer einzuschreiten, scheint aber durch diese Vorgänge zn lic-
sonderen Maßregeln gegen die Refermpartei. die jene Gährnng zu Kund« 
gebnngcn benühen wollte, veranlaßt worden zn sein. 

Zur Aenderung des parlamentarischen 
Verfahrens. 

Marburg, 15. Juni. 

Umfangreiche Gesetzentwürfe sollen kiluftig im Reichtrathe Nlich einem 
vereinfachten Geschäftsgänge beHandel: werden. Die Regierung hat die 
bezügliche Vorlage bereits eingebracht und der Sonderansschuß des Ab» 
georduetenhauses sür die Annahme sich erklärt: die Ablehuung ist daher 
wohl kaum zu befürchten. 

Nach dem neuen Verfahren ivählt jedeS HauS der AeichSvertretung 
einen Ausschuß zur Borberathung des Gesetzes: den Sitzungen dieses 
Ausschusses kann jedes Mitglied des Hauses beiwohnen, kaun in den. 
selben Anträge stellen und schriftlich oder mündlich begründen. Diese 
Anträge werden vom Ausschuß berathen, der über daS Ergebniß der Ab-
stimmung sammt den Crn'ägungsgründen dun Hause Bericht erstattet. 
Im Hause selbst wird nach der Berichterstattung nur dann eine besondere 
Verhandlung gepfloj^tn. wenn die Minderheit des Ausschusses einen Ge­
genantrag gestellt, oder wenn ein Mitglied deS Hauses es verlaugt: dies 
Begehren mus: jedoch im Herrenhause von fünfzehn, im Hanse der Ab-
geordneten von fünfundzwanzig Mitgliedern unterstützt werde». 

Das u.ne Beisabren hat eine wesentliche Aenderung im Geschäsis. 
gang zur Folge: die Stellung der Antrüge, die Behandlung derselben 

Schlimmes sagen soll — als einen alten, haßlichen Geiz- und Zank« 
teusell" 

„Aber auch lieber eine Gistmischeri«. eine Mörderin?" 
„Herr Justizrath, die Leidenschaft macht eben blind. Und ist er nicht 

ganz so der Giftmischer und Mörder, wie sie?" 
„Wenn sie es überhaupt sindl" 
„Das haben wir jetzt näher festzustellen. Die Frage ist nnr, wie. 

Ein Verdacht ist da, ein. wenn auch nicht ganz nal)er. doch auch nicht 
ganz eutserr.ter. Vor fünfzig oder sechzig Iahren hätte er zur Tortur 
berechtigt. Zuerst wäre die junge Dame in die Folterkammer gebra^^t. 
auf die Bank der armen Sünder gelegt und mit Stricken, Daumscurauben 
und soiveiter gesragt worden, bis sie ein Geständniß abgllegt oder ihre 
arme Seele ohne Geständniß auS der Welt gefahren w.ne. Dann »väre 
in gleicher Weise die Reihe an den Baron gekommen. — Zndeß ich denke, 
wir verhören vorher noch einmal die junge Dame, der wir jej^t schon, 
wenn auch nicht mehr jene Marterwerkzeuge der Folterkammer, doch ein 
paar tüchtige moralische Daumschrauben anlegen können. Wir haben 
dann auch festeres Fundament gegen den Baron." 

„Fräulein!" rief er in das Nebenzimmer, in welches der Zuftizrath 
die Gouvernante hatte abtreten lassen. 

Er holte die Genehmigung des Justizraths nicht mehr ein. Der 
bequeme Herr war körperlich und geistig erschöpft. 

In we'chc Hände fiel Emma Schröder? Mtt wem hatte der Aktua-
riuS. den die Leute den dürren Blutsauger nannten, und der schon meh-
rere Stunden vor dem Justizrath im Schlosse gewesen war, hier geheime 
Rücksprache genommen? Von wem hatte er die Nachrichten bekommen, 
die er so gesehickt zu verwerthea wußte? 

De: Oheim des Barons, der Baron Paul, den die Leute auch den 
rothen Paul nannten, war schon seit lauger Zeit sein Gönner. —-

Die Zouvernante sah bei ihrem Eintritte sehr blaß, angegriffen und 
niedergeschlagen aus. Sie hatte geweint, oder die Zhränen hatten ihr 
keinen Trost ''ringen können. Der Empfang der ihr in dem Gerichts-
zimmer w.rd?. konnte sie noch weniger aufrichten. Das breite, rothe. 
gemeine Gesicht des Gerichtsschreibers leuchtete und grinste ihr höhnisch 

wird in die Ausschüsse verlegt. daS HauS zu einer bloßen Anstalt für die 
Abstimmung gemacht. 

Dllrch dieses Verfahren kommt nun endlich Klarheit in die parla­
mentarischen Verhaltnisse: es wird mit dürren Worten zum Gesetz erho-
ben^ was bis jstzt nur eine Thatsache gewesen. Im Volke haben wir 
sehr oft die wahre Bemerkung gehört: daß z. B. im Hause der Abgeord. 
neten immer nur eine sehr kleine Minderheit arbeitet, daß die Uebrigen 
nur sißen und stimmen. 

Die Vcrthcidigcr des bisherigen Geschäftsganges klagen, daß die fragliche 
Neuerung die Bedenlung der parlamentarischen Verhandlungen vermindert. 
Wir aber begrüßen dieselbe als einen Fortschritt — nickt allein, weil 
die langsame, lässige, bequeme Art. wie unsere Vertreter bisher die Ge­
schäfte erledigt, zu diesem Entschluß gedrängt — sondern vielmehr, weil 
lvir im neuen Verfahren dem llcl>ergang zur Gesetzgebung durch daS 
Bolk selbst erblicken. 

Künstig obliegt den Ausschüssen die schwerste, nicht selten die ganze 
Arb.it: im Hause werden die Mitglieder gewöhnlich nur sitzen und stim« 
me:i. Wir aber — die Vertretenen — werden unsere Schlüsse ziehen 
und sagen : wenn die parlamentarische Thätigkeit der meisten Vertreter sich 
nur auf SitztN und Stünmen beschränkt, so können sie ebenso gut, können 
sie um einige hunderttausend Gnlden jährlich wohlfeiler in den Wahlkreisen 
über die Gesetzentwürfc ihre Stimmen abgeben. Die Volkspartei wird 
noch weiter gehen und fordern, d.iß statt der jetzigen Vertretung Über-
lianpt nur ein GlsetzgebungSAuSschuß von zehn oder fünfzehn Mitglie« 
dern erkoren, daß über die Entwürfe desselben von den Wahlberechtigten 
in den Gtineinden abgestimmt werde. Die parlamentarische Verhandlung 
lvird dadurch aus dem Saale der Vertreter in die Volksversammlung 
verlegt, daS politische Leben auf die höchste, jetzt denkbare Stufe der Ent­
wicklung gebracht. 

Diese Zeit wird kommen, sobald wir den Standpunkt des heutigen 
Parlamentirens überwnnden. Diese Zeit muß kommen, wenn jeder 
Staatsbürger die unentbehrlichste Schulbildung genossen — wenn freie 
Presse, Vereine, Massenversammlungen das Volk zum Gebrauch seines 
Rechtes vorbereitet —.wenn Gemcingttst die schönste Bür.,ertugend — wenn 
die Parteinahme füi staatliche Interessen allgemein geworden. Unsere 
Nachkommen werden in das gelobte Land dieser Freiheit ziehen. daS Alle, 
über die Metternich nnd Bach geherrscht, nur auS dämmriger Ferne 
erblicken. 

Vermischte Nachrichten. 

( L e b e n s v e r s i c h e r u n g . )  J i n  S t a a t e  N e w A o r k  h a b e n  i m  
verflossenen Jahre 131,246 Parteien ihr Leben versichert. Die Gesammt-
Versicherung beträgt 398.212,142 Dollar, das Gesammterträgniß 42.V47,S16 
Doll. die Summe der gezahlten Anwartschaften 6,140.553 Doll. Im 
Jahre 1865 wurden 40.181 Versicherungsscheine lveniger ausgefertigt, die 
Versicherungssumme war niedriger nm 139.392.193 Doll. und das 
Erträgnis; geringer um 15,884.607 Doll. 

( V o n  d e n  w  i  r t  h  s c h a f  t l  l  c h e  u  V  e r h ä l  t  n  i  s  s  e u  G r i e c h e n «  
lands,) besonders im tvestlichen LtNldestheile. entwirft ein Bericht des 
österr. Konsuls in Patras ein sehr trübseliges Gemälde. Jeder Markt-
flecken in Deutschland, heißt «s U .A., ist mit Handwerkern besser Versrhen, 
als Patras, die leichste Stal»t und der erste Handelsplatz von ganz 
Griechenland. Ist ein etwas komplizirtes Schloß verdorben, so kann es 
Niemand repariren. Die hiesigen Malilmühlen gleichen allenfalls den 
Dorsmühlen in den Karpathen; das feinere Mehi wird aus Triest ein« 
gesülirt. Wenn nun dieS von Patras gilt, was läßt sich erst von de» 
.inttern Städten. Flecken und Dörfern WestgriechenlandS erwarten? Nach 

frohlockend entgegen. Der Justizrath, in dessen Zügen sie vorhin Tbeil« 
nähme sür sie nicht hatte verkennen können, lag wie erschöpft in seinem 
Lthnstuhl und wagte nicht, sie nur anzusehen. Konnte ihr das Alles 
Muth machen. — wenn sie unschuldig war? Mußte <S ihr nicht ihr 
Schicksal vorhersagen, wenn sie sich schuldig fühlte? Sie hatte geweint; 
auch l)ie Schuld hat Thränen. die reuige Schuld; aber die Thränen der 
Reue, wie bitter sie sind, sie kommen immer zu spat. 

„Mamsell Emma Schröder —" sagte der Gerichtsschreiber. Man 
hatte vorhin Fräulein zu ihr gesagt. In dem adligen Schlosse durfte 
die bürgerliche Gouveruante allerdings nicht Fräulein genannt werden. 
Bei dem Worte Mamsell mußte sie doch zusammenzucken. Der Mann, 
der sie so höhnisch ansah, sprach es so ironisch aus. derselbe Mann, der 
vorHill ihr hatte sagen dürfeu: Sie lügen, und dem sie nichts daraus 
lzatte erwidern können. Konnte er sie neuer Lügen überführen? 

„Mamsell Schröder. Sie «vollen, als Sie das zlveite Mal im Park 
waren, immer allein darin geivesen sein?" 

„Ja. Herr AktuariuS," antwortete sie leise. 
„Aber waren Sie nicht auch außerhalb des Parkes?" 
„Wo sollte ich gewesen sein?" erwiderte sie zögerid. 
„Ist Ihnen bekannt, ivo mau vor Kurzem das frischgehanene Holz 

aufgeschichtet hat?" 
„E» ist im Walde." antivortete sie noch leiser, und eine schnelle 

Röthe flog durch ihr bleiches Gesicht. 
„Und in irelcher Gegend des Waldes?" 
„In der Nähe des Parkes." 
„Waren Sie gestern Abend da?" 
Sie antwortete nicht. 
„Antworten Sie!" 
Sie nahm sich gewaltsam zusammen. „Ja." sagte sie. 
Sollte I)er höhnische Mensch ihr nicht zum z'veite» Male sagen 

dürfen, daß sie lüge? 
„Ah. also Sie waren da. Allein?" 
Sie antivortete ivieder nicht. 
„Antworten Sie. Mamsell!" 



dieser Darstellung fällt eS nicht schwer, sich von dem Handel dieses Landes-
theilt» eintn richtij^en Begriff zu bilden. Die Korinthen bilden der 
ganzen Ausfuhr WestgrirchenlandS. Die Korintlien sind hier die Lebens­
ader. alles Densen. Trachten und Streben dreht sich um dieses Produkt. 
Und nur jene Gewerbe und Handwerte finden dort einen Anwcrth. welche 
mit dem Korinthenhandel im Zusammenhange stehen. 

( D i e  F r a u e n  u n d  d i e  g e l e h r t e n  B e r u f s a r t e n . )  
Wer RcchtSwiffenschast stndirt liat. wird sicher gehört habcn. daß schon 
vor etlichen Jahrhunderten eine gelehrte Prof^jsorentochtcr (und noch dazu 
eine Schönheit ersten RangeS) auf einer italienischen Hochschule ln latci 
nischer Sprache Borlesungen über die Pandckten hielt. Sollte eS unserem 
Jahrhunderte nicht angemessen sein, den ausnahmsweise erfreulichen Rück­
schritt zu thun und den Frautn. gleiches Bürgerrecht im Bereich der 
Wissenschaft einzuräumen? — Wie sehr besonder» weibliche Aerzte unter 
Umständen ein dringendes Bedürfniß sein können, das geht unter Anderm 
aus der Mittheilung eineS französischen Blattes hervor, welches schreibt, 
daß im vorigen Jahre eine junge Dame, die ihre Prüfung sür die 
unterste akademische Würde in Montpellier und Algier sehr gut bestanden, 
zum Vorkursus der Medizin in Algier zu^jelassen wurde, hauptsächlich in 
Rücksicht darauf, daß ein männlicher Arzt Schwierigkeiten findet, in die 
Zelte und HaremS der arabischen Bevölkerung zu kommen, die Hilfe 
leistung von bloßen Hebammen u. s. w oft durchaus unzureici)end und 
die Praxis eines weiblichen ArzteS daher eine äußerst segensreiche ist 
Eine andere Dame hat sich bereits zur medizinischen Doktorprüsung in 
Paris gemeldet und wird auch zugelasskn. 

( D e r  K o n g r e ß  f ü r  U r g e s c h i c h t e )  i v i r d  v o m  1 7 .  b i s  z u m  
30. August in Paris seine Sitzungen halten. ES sollen folgende Fragen 
behandelt werden; Unler welchen geologischen Verhältnissen und inmitten 
welcher Pflanzen und Thiere hiit mall in den vcrsäiicdcnen Ländern 
die ältesten Spuren der Existrnz des Mtnschen vorgefunden? Welche 
Veränderungen in der Bertheilnng der Meere und des Festlandes müssen 
seitdem erfolgt sein? Waren die Höhlen allgemein beivohnt? Wurden 
sie von einer und derselben Raee und zu derselben Zeit bewohnt? Und 
wenn nicht, wie und und naä» welchen Charakteren kann man die Höhlen-
belvohner und die Zeitschnitte unterscheiden? lAehören die Hünengräber. 
Dolmen, Steingalgen u. s. iv. einem Volke an. ivelcheS nach und nach 
verschiedene Länder besetzte? Welches ivaren in diesem Falle die W'Mde. 
rungen dieses L^olkeS und seine allmäligen Fortschritte in Kunst und 
Industrie? Welche Beziehungen existirten vielleicht zivischen^diesem Volke 
und den Pfahlbauten Belvohnern. die eine ähnliche Jndullrie besitzen? Ist 
das Auftreteu der Bronee im Westen das Crgebniß ei "er liodenivüchsigen 
Industrie, einer gewaltslimcn l^rvbernng oder der Eröffnung neuer Hau-
delSwege? Welches sind in den velschied.nen Ländern die wesentlichen 
Charaktere der ersten Eis nzeit? Geht diese Zeit den geschichtlich n Zeiten 
voraus? Welche Kenntnisse besitzen «vir über die anatomischen Charaktere 
der Menschenraeen von den ältesten Tagen an biS zur Eisenzeit? ^ann 
man im westlichen Europa die Aufeinanderfolge verschiedener Raeen und 
deren anatomische Charaktere nachweisen? 

( O s k a r  B e c k e r , )  b e k a n n t  d u r c h  d e i »  M o r d v e r s u c h  g ^ g e n  d e n  
König von Preußen, ist, nachdem er aus mehrjähriger Einzelhaft (in 
Brucyfal) entlassen worden, in Am rika dem Mahnsinn vkrjallen. Aus 
Dresden schreibt man darülttr: Sein hier leliender V^iter. so wie der 
Onkel Beckers. Pastor Weber in Hosterwitz hei Pillnitz, ivelch' Letzterer 
durch ein Bitlschreiben an den König von Preußen die Begnadigung für 
seinen Reffen erlangte, beabsichtigen die Unterbringung deS Unglücklichen 
auf dem Sonnenstein. 

( E i n e  A n z a h l  v o n  W i e n e r  S c h n e i d e r n . )  w e l c h e  d n r c h  
wöchentliche Einlagen von nur kr. ein Kapital von über 400 fl. 
zusammengebracht, steht nun im Begriff, einen Vorschußverein zu bilden. 

Sie schwieg, während sie mit sich kämpfte. 
„Mamsell, sagen Sie sich selbst, welchen Schluß ich auS Ihrem 

Schweigt« ziehen muß." 
„Wer sollte bei mir gewesen sein?" fragte sie. 
Sie hatte noch zu keinem Entschlüsse gelangen können; sie hatte die 

Gegenwart deS Geistes, alle Besonnenheit verloren. Sie hätte dem Ge« 
richtSschreiber einfach mit der Frage begegnen können: Aber mein Herr, 
warum wollen Sie daS alleS von mir »vissen? Geben Sie mir den 
Grund und den Zweck Ihrer Fragen nach Dingen an. die für sich höchst 
unschuldig und gleichgültig sind, und ich werde dann bestimmen können, 
ob ich Ihnen meine kleinen Geheimnisse mitthe len soll oder nicht. — 
War eS daS Beivußtsein ihrer Schuld, daß sie nicht so that? Oder war 
die Befangenheit und Verwirrung der Angst und deS Gefühls der Ver­
lassenheit über dem armen Mädchen ganz und gar jusammengeschlagen? 

„Wer bei Ihnen gewesen sein soll, Mamsell? fragte der GerichlS-
schreiber. „Nun, oa Sie eS Mir nicht sagen wollen, will ich offen gegen 
Sie sein, offener, als Sie gegen mich sind. Wenn nun der Herr Baron 
bei Ihnen gewesen wäre. — Sie habcn auch auf diese yrage keine 
Antwort?" 

„Fragen Sie den Herrn Baron!" fuhr sie heraus. 
^Ah. endlich ein Geständniß! 
„Nein, nein — 
Der Gerichtsschreiber warf seinen Hohn ab; er wurde ernst und 

strenge. 
„Mamsell, fast jedet Wort. daS Sie hier vorgebriicht haben, war 

ungeachtet aller Ermahnungen zur Walirheit. ein fortgesetzte», verstocktes 
Lengnen; offenbar freche Lügen drängten sieh daz,vischen. Vor dem Kri-
minalgerichte muß «a» die offene Wahrheit sagen. Wer da Dinge ab­
leugnet. die ma» ih« sofort beveifen kann, wer geradezu lügt, der kann 
so »r i» Bewußtsein seiner verbrecherischen Schuld handeln, der hat 
selbst de» Verdacht eines Verbrechens gegen sich erregt. Mamsell Schröder, 
es wäre« manche Umstände vorhanden, die einen, allerdings nur sehr 
entfernte» Verdacht der Verzistnng der Frau Baronin gegen Sie erregt 
hatten. ei»e» so entfernte», daß mit einer Kriminalunterjuchnng gegen Sie 

Der Statthalterei sind bereits die Satzungen zur Genehmigung vorgelegt 
worden. Die Gesellschaft »vird den Titel führen: „Erster Wiener Kleioer« 
macher-Vorschußvercin am Neubau." Jeder selbständige Schneidermeister 
in Wien findet Aufnahme und hat Anspruch auf einen Vorschnb je nach 
der Hölle des Verfügbaren Kapitells bis zu t00 fi. Die Vorschüsse müssen 
binnen sechs Monaten zuriickgezahlt sein.-. 

( D e m  I a h r e s b e r i c h t e  d e r  S  ü  d  b  a  h  n G  e  s  e  l  l  l  c h  a  f  t )  
entnehmen ivir über die Stei^^ernng des Reinertrages folgende Angaben: 

Roh-CinalMe Betriebsausgaben Reinertrag Meilenlänge 
1864 25.^ Mill. fl. 9.4 Mill. oder 35., «/„ 15^ Mill. 348.^ 
1865 34.S „ „ 13 , „ „ 34. „ 23., „ 474, 
18vt) 4t>.^ „ „ 17.^ „ „ 31., „ 29.» „ 484 g 

( N i c h t  i m m e r '  l a n g s a m  v o r a n . )  D i e  B e s e s t i g u n g S a r b e i t m  
bei Wien gehen mit Riesenschritten vorwärts. An den beiden Haupt-
punkten derselben, nämlich nächst Siebtnl)irten und auf dem Laaerberge. 
lvird die Herstellung der ungeheuren Crdwälle iin ganzen Umfange der 
zu ertiauenden FortS bereits in lvenigen Tagen vollendet sein Gegeit-
ivärtig «Verden auf dem Laaerberge Viele Schaiizgräben und Gräben für 
die Mauerwerke ausgrhl?ben. Die meisten Schanzgräben erhalten die Tiefe 
von zivel Klaftern und eilte ebensolche Breite. ̂ Sie bilden alle zusammen 
einen Kreis, dessen Umfang ungefähr 2000 Dritte beträgt. Die Aus­
hebung solcher bedeutender Erdmassen ist se!^ schwierig, da auf dem 
Laaerberge der Grund fast duichgehends Schotter ist. Im Innern der 
ÄefestigllNgslverke lverden foeben auch einige Brunnen auegehoben, die 
von bedeutender Tiefe sind. Man hosft besonders guteS Trinkivasser zu 
erhalten, da sich bekanntlich im Laabeig vortreffliche Quellen besinden. 
Die Mai;rcrarbeiten beginnen bei Siebenhirten morgen, auf dem Laaer-
berge am 20. d. M Fortwährend werden riesige Mengen von Ziegeln 
und Bausteinen zugeführt. Sobald die Werke auf dem Laaerberge einen 
bestimmten Umfang erreicht haben werden, wird die Himberger Fahrstraße, 
die jetzt noch über den Brrg geht, in eine andere Richtung verlegt 
»Verden. — Der Bau eineS FortS bei Schivechat ist noch iiicht in Angriff 
genolttmen. da der Punkt, ivo dasselbe angelegt lverden soll, noch nicht 
bestimmt ist. Das Fort soll in der Richtung gegen Vösendorf angelegt 
iverdtn. D e Befestisjungsarbeiten bei Siebenhirten sind des WasserS 
wegen, aus ivelch s man stieß, vorläufig eingestellt und ivird nur an der 
Herstellung des AbzugSkanaleS, der um daS ganze Werk geführt lvird 
und eine Länge von 2000 Klaftern erhält, gearbeitet. Für die Arbeiter 
«Verden noch fortwährend Schlafbaraken aufgestellt ; eS werden deren IM 
Ganzen 50 gebaut, nämlich 20 aiif dem Laaerberge und je 10 in 
Siebenhirten, auf dem Zoi)t,nnlsb rge und bei Schivechat. Jede derselben 
enthält Raum für 200 Albeitcr und sind diefelb.n daher für 10.000 
Arbeiter berechnet. Unter den Letzteren sind alle österreichischen Nationali -
täten Vertreten. Unter den Taglöhnern befinden sich auch viele Handtverker. 

Marburger Berichte. 
( S e l b s t m o r d  o d e r  M o r d ? )  D e r  G r u n d b e s i t z e r  F r a n ,  H .  

ln Ltuinzthal bei Maria Schnee wurde vor acht Tagen in feiner Tenne 
eil)ängt gesunden. Als der politische Beamte gekommen, um den TodeS-
sall aufzunehmen, gewahrte er am Kopfe und im Genick der Leiche so 
schivere Verletzungen, daß es zweiselhüft schien, ob ein Selbstmord oder ein 
Mord vorliege. Die Untersuchung wurde dem Gericht überlassen. 

( E i n b r u c h . )  A m  1 2  J u ' i  n a c h  M i t t e r n a c h t  f a n d  d i e  P o l i z e i -
ivache vor der Schenke des Herrn Fauland in der Grazer-Vorstadt ein 
Mastschivein, das Mit einem Strohknebel, mit einem stricke um den 
Hals und mit einigten Stichen iin Bauch, aber noch athmend. auf der 
Straße lag. Die Nachforschung ergab, daß der Stall des SchenkivirtheS 

noch nicht Verfahren werden konnte; durch Ihr Leugnen und Lü,en habe« 
Sie diesen Verdacht zu einem natien. dringenden erhoben. Der Herr 
Justizrath wird Jhn^n erklären, daß Sie die Gefangene deS Gerichts siid." 

Der Juftizrath mußte sich erheben. „ES ist leider fo, Fraulein. ES 
ist den Rechten gemäß. DaS Gericht kann nicht anoerS, trägt nicht die 
Schuld." 

Es ivar dem gute« Manne schiver geworden. Er konnte nicht 
anders. Er hatte seinen schweren Spruch nur in die mildeste Form 
bringen können, und daS hatte er geihan.' 

Emma Schröter, die Kriminalgefangene. die deS Giftmordes Ange­
schuldigte. hatte ihr Gesicht verhüllt; sie wollte weinen, sie konnte eS 
nicht. Man hörte nur ihr krampfhaftes Schluchzen. 

„Haben Sie dcm Gerichte noch etwas zu sagen?" fragte der Ge-
richtSschreiber sie. 

„Nein!" stöhnte sie. 
„So treten Sie in jeneS Nebenzimmer zurück. biS daS Gefängniß 

für Sie bereitet ist." 
Sie schwankte nochmals in daS Nebenzimmer zurück. 
„So!" faulte der Gerichtsschreiber. „Nun noch der Beweis, daß sie 

im Besitze von Gift gewesen »st. und ivir sind fertig." 
„Glauben Sie denn wirklich an Ihre Schuld?" fragte der Juftizrath. 
„Sie nicht. Herr Juftizrath?" 
„Ach. ich weiß eS noch nicht." — 
Die Thür des GerichtSzimmerS öffnete nch. Der BeiveiS, de« 

der Gerichtsschreiber gerufen hatte, sollte schon sofort gebracht werden. 
Der Arzt trat nieder in daS Zimmer, er hatte ein geheimnißvolleS 

und verlegene» Gesicht. Eine ältere Krau folgte ihin. die sah fast be-
stüfzt auS. 

Der Arzt trug ein zusammengewickeltes. lveißeS Taschentuch in der 
Hand, er wandte i'ich damit an den Zustizrath. 

„Ich habe Ihnen hiemit ein wichtiges Beweisstück zu überreichen. 
Haben Sie die Güte. eS zu öffnen." 

(Fortsetzung solgt.) 



erbrochen und dieses Mastscblvtin aus demselben geschleppt worden. Die 
Gauner hatten bei Annäherung der Wache die Flucht ergriffen und die 
schwere Beute zurückgelassen. 

( V e r u n g l ü c k t . )  A m  1 3 .  J u n i  N a c h m i t t a g  ^ u r d e  a u f  d e r  n S r d '  
lichen Seite des LeiterSberger Tunnels die 67 3ahre alte, taube grau 
Anna Lang von der Maschine des Tiiestks Eilzuges ersnßt. über einen 
Durchlaß hinabgeschleudert und so bedeutend verletzt, daß sie nach zwei 
Stunden verschied. Die Unvorsiä»tigkeit der Frau, und das unerlaubte 
Betreten der Bahn h^,ben dieses Unglück herbeigeführt. 

( W i e  s c h ö n  i s t  d a S  l ä n d l i c h e  L e b e n ! )  N a c h  e i n e r  
Kundmachung deS Bezirksgerichtes Marburg wird die Liegenschaft deS 
GrundbefißerS S. Purgai in Ober JatobStha! wegen eiüer.Schuld von 
26 fl. 40 kr. sammt Anljang zwangsweise versteigert: dieselbe ist gericht-
lich auf 5265 fl. geschätzt und besteht in WohnhauS, Wirthschaftsgebäuden 
und ZV Joch. 606 Klaftern Grund. 

( A u s z e i c h n u n g . )  D e m  S c h u h w a a r e n  F a b r i t a n t e n  H e r r n  K l e i n »  
schuster ist vom Preisgerichte der Pariser Ausstellung die broneene Denck-
münze zuerkannt worden. 

( A u s  d e r  G  e  m  e i n d  e s t  u  b  e . )  M o r g e n  f i n d e t  e i n e  S i t z u n g  d e s  

Gemeindeausschusses statt. Zur Verhandlung kommen; 1 Gesuch um 
Aufnahme in den Gemeindeverband. 1 Gesuch um Ehebewilligung. 1 
Rekurs in Biusachen. 24 Unterstützungsgesuche. 2 Ent>cheidungen der 
Statthalterei, betreffend Aufbesserung von Lehrergehalten. Borlage über« 
die vom Leiter der Mädchenschule gemachten Erfahrungen, 9 Bausachen. 
Antrag zum Ankauf eines Hauses, 5 Gewerbesachcn. 

( D e r  s ü d ö s t e r r e i c h i s c h e  g w e i g v e r e i n  d e r G u f t a v -
Ad o lf. S tiftu n g) hält am 18. d. M. tn öilli die. sechste Jahres-
Versammlung: zum Festprediger ist der hiesige Pfarrer. Herr F. Schroll 
erkoren. 

Letzte Poft. 
Die Einverleibung Arvatiens und Tlavoniens in Ungarn 

soll allernächftenS mittels Stellung der Winauz,, Telegraphen, uud 
Postdehvrde« unter das ungarische Minifteriu« begouneu werdeu. 

Aus den preußischen Gewehrfabrikeu find bis heute l8,000 
Aauduadelgewehre nach Würtembera und Bade« gesandt »ordeu. 

Ueder S«00 griechische Freiwillige habe» fich nach Kaudia 
eingeschifft. Die AufftSndischen bilden drei Lager mit ISsov Manu. 

Die kaiserlich» mexikanische« Generale Eastilla uud M^ia 
find vo« de« Republikanern erschvssen worden. 

Telegraphischcr Wiener CourS voni 14. Juni. 
Kreditaktieii 
London 
Silber 

5'/. Metallique» ..... 60.60 
5"/, Rational Anlehen .... 70.40 
1860er Staat» Anlehen . . . 88 80 
Bankaktien 726.— K. K. Münz Dukaten 

185.— 
125.10 
ISS.-

5.9Z 

Geschäftsberichte. 
Marburg .  IS .  Jun i .  (Vochenmark t tber ich t . )  Weizen f l .  5 .60 .  Korn  f l .  

4.45, Gerste fl. V.— Hafer fl. 1.80, Kukurntz fl. 3.40, Heiden fl 3.10, Hirsebrei» fl. 
4.80, Erdäpfel fl. 0.— pr. Metze«. Rindfleisch 22 kr., Kalbfleisch 24 kr., Schwein« 
fleisch lnna 24 kr. pr. Pfund. Holz, hart 30" fl. 8.—, 18" fl. 4.1S, detto weich 30" 
fl. 5.—, 18" fl. 2.80 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. V.50, weich fl. 0.40 pr. Mej^en, 
Heu fl. 1.10, Stroh, Lager« fl. 0.95. Stren- fl. 0.75, Futter- fl. 0.— pr. Centner. 

WaraSd in ,  IS .Jun i .  (Wochenmark t tber ich t . )  Weizen f l .  ü .4v ,  Korn  f l .  
3.40, Gerste fl. v.—, Hafer fl. 0.—, Kukuruh fl. 3.05, Erdäpfel fl. 0.— pr. Mehen. 

Angekommene in Marburg. 
Vom IS. bis 15. Inni. 

^Er»herz .  Johann. "  D ie  Her ren :  Endt tmann,  K fm. ,  Brünn.  Kemenhy.  
Kabriksreis., Wien. Kallußeg. «gent, Wien. Heckee, Kfm.» Wien. Maggi, Privat. 
Graz. Granitz, Kommiß, Pettau. 

„S tad t  Wien . "  D ie  Her ren :  Schü l le r ,  kk .  Hofkonzep i f t .  Wien .  Kr ippner ,  
Ingenieur, Wien. Kerbig. Habaum und Fichtenegger, Kaufl.» Wien. Fischer, Privat. 
Heidelberg. Sortsch, Agent. Tnest. Hartman», Ksm-, Graz. Lndeivig, Rentier. Graz 
Lazar, Advokat, Arad. Hogh, kk. Militärbeamter, Krem». Hase. Kommi», Cilli. Hof­
meister, Leibjäger des Prinzen Taxis, Radkersburg. — Frau Michalotseny kk. Haupt-
mannsgattin. Graz. 

„Schwarzen Ad le r . "  D ie  Her ren :  v .  Haag,  Gutßbes . ,  T i ro l .  Lüber ,  
Advokat. Wien. Hirschbök, Agent, Wien. Warta, sammt Frau» Hausbesitzer, Klagen­
furt. Wregenz, Privat, Klagenfurt. Pogliano, Bauunteniehmer, Wien. Wallner. 
Apotheker. Zosephstadt. Gärtner, Realitätenbes., Sudenburg. — Frau Baumann, 
Private, Nngani. 

„S tad t  Meran. "  D ie  Her ren :  Lenek ,  kk .  Hauptmaun.  Graz .  Wagner ,  
Färber, Graz. Hamon. Holzhändler, Gottschee. Gynzel. Kfm., Trieft. Kasper, Kfm., 
Pest. Ehioppe, Privat, Bruck. Homauer, Privat, Klageufutt. Deadik, Privat, Bor-
dernberg. 

Ernsttr Heirats Mtraz. 
Ein Kaufmann, zugleich Realitätenbesi^er, 30 Jahre alt. von an« 

genehmen Aeußern, mit einem jährlichen Ankommen von 5^6000 fl. 
wünscht sich mit einem jungen Madchen aus guter Familie zu ver« 
ehelichen. Auf Vermögen wird nicht gesehen, nur eine gute häusliche 
Erziehung und ein angenehmes Aenßere wir>> beansprncht. 

Reelle und mit Photographien versehene Anträge werden gebeten 
unter dcr Adresse L. R. poste rvstauto Marburg a. D. bis Ende 
Juli umsomehr einzusenden, weil man eine Hochzeitsreise nach Paris 
beabsichtigt. Für Verschwiegenheit wird garantirt. (321 

Gin Stall (322 

aus drei Pferde ist in der KSrntner-Borstadt zu verpachten. Näheres 
bei Herrn Johann Kartin, Kärntnergasse Nr. 217. 

Zwei schöne Wohnungen, 
eine jede mit 3 Zimmern, Küche, Speis. Holzlege. Bodenantheil und 
einer schönen Aussicht sind zu bezielzen im Hause Rr. 2ü8, Alleegasle. 
Anzufragen daselbst bei W. Ehrenberg. 

Streustroh 
ist billig zu verkaufen in der Drangasse Haus Rr. 71. 

v«u>lltoil«vortll l (200 

Unterzeichneter besitzt ein vottreffliches Mittel gegen nächtliches 
Bettnüßen, sowie gegen Schwüchezustände der Harnblase und Geschlechts-
organe. Auch finden diese Kranken Aufnahme in des Unterzkichneten 
Heilanstalt. Spezialarzt 0». 

in d«i Et. Gall»» 

Z. ZlZZ. 

Edikt. 
(Z l4  

A« N. d. M. wird jN Lo g zur zweite» erekutiven Zetlbletung 
des dem Herrn Gustav Weinstein gehörigen GlaSwaarenlagers geschritten 
und selbes auch unter dem Schätzwerthe verkauft werden. 

K. k. Vezirksamt als Gericht Rohitfch am 5. Juni l8V7. 

I» der Filiale der 
plmtoxrapliie l'si'iÄviivv von 8. Volkmanii 

in Niorkurg (Sticht's Zarten-Saton) 
find«« die Aufnahm»« jkdei» (474 

»o« » bt» S Uhr ««d 
von s bt< >» Uhr bei jeder Witlemng statt. 

z. 7g1g. 

Edikt. 
(304 

Vom k k. Landesgerichte Graz wird hiemit bekannt gemacht: Es 
sei zur Bornahme der vom k. k. Bezirksgerichte Mardurg bewilligten 
freiwilligen Bersteisterung von zusammen aus 8!0 fl. 29 kr. geschätzten 
Lampenfabrikswerkzeugen. Blechivaaren, Modellen, Schwungräder, eisernen 
Drehbänken u. s. w. aus der Thomas Stella'schen Berlaß-Masse eine 
Tagsatzung und zwar auf d n 21. Juni 1867 von 9—12 Uhr Bor-
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags im Münzgraben in Graz. Haus« 
Nr. 392 mit dem Beifügen bestimmt, daß bei dieser Tagsatzung die zu 
veräußtrüden Gegenstände nur um oder über den Schätzwerth hintan« 
gegeben werden. 

Graz am 21. Mai 1867. 

Nr. 3866. 

Kundmachung. 
(319 

Es wird hiemit bekannt gemacht, daß we^en rückständiger Grund­
steuer die auf den. den Grundbesitzern Stefan Stern und Michael gran-
gesch in Kranichsfeld gehörigen Wiesenparzrllen stehende Grasfe^ung 
parzellenweise im exekutiven Lizitationswege am 18. d. M- Bormittags 
von 9—12 Uhr an Ott und Stelle ber Parzellen gegen sogleich bare 
Bezahlung an den Meistbietenden hintangegeben werden wird. Hiezu 
werden Kauflustige eingeladen. 

Vom t. k. Bezirksamte Marburg am 10. Juni 1867. 
Dtr k. t. Bezirksvorsteher: Arailza. 

Die 

Restamatton zum Kämtnerbchnhof 
in der Magdalena-Vorstadt ist »u verpachten. Näheres b^im Eigenthümer 
in der Alleegasse. Daselbst stno auch ein Paar brave Pferde sammt 
Wagen zu verkaufen. (324 

Eine Weingart'RealitSt 
/, Stunde von Marburg entfernt, mit bester Zufuhr, bestehend 

aus 3 Joch 126S Quad.-Klafter Rebengrund, 2 Joch 6SS 
Onad. Klafter Wiese mit Obstgarten und 17L4 Ouad.-Klafter 
Aecker, nebst Herrenhaus und Winzerei mit Presse, ist auS 
freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. pis 

Eine schSne Wohnung 
in der Grazervorstadt, mit 4 Zimmern, Sparherdtüche, Speisekammer, 
Holzlege, ist vom 9. September an zu vergeben. 

Näheres im Tomptoir dieses Blattes. (ZlZ 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
«ach v ien :  «ach T r ie f t :  

Abfahrt: 6 Nh? Z5 Min Früh. »bfatzrt: 8 Uhr 14 Mi«. Krüh. 
7 Uhr » Min «bend«. 8 Uhr 4« Mi». «dendS. 

«gch  v i l l «ch:  »dfghr t :  9  Uhr  Früh .  

Die  gemisch ten  Zü>e verkehren  täg l i ch  i n  der  N ich tnnz  ««ch 
Wien .  le ie f i :  

Abfahrt: 12 Uhr 34 «in. Mittag«. Abfahrt: 1 Uhr SS «in. «itt«g<. 

D ie  S i l jüße verkehren  täg l i ch  zwischen » ie«  »»d t r ie f t ,  
» « c h  N i e « :  » « c h  »r ie f t .  

Adfalirt: Z Uhr 4K «»n. Mittag». »bfcktzrt: 1 Uhe S» «i>. «ittaqs. 
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